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Wir bitten nochmal an dieser Stelle 
außerdem noch einmal alle Bezieher von 
abos, die noch nicht bezahlt haben, das 
bald nachzuholen. Wir sind auf jede Mark 
angeviesen! Das würde sich übrigens ändern, 
yenn man den Kapitalismus beseitigen wür- 
de! 


LESBISCHE LIEBE: LEBENSLÄNGLICH! 


Zu 1lebenslänglich Gefängnis wurden die 
Frauen Juäy Andersen und Marion Ihns 
wegen "gemeinschaftlichen heintfickischnn 
Mordes aus niedrigen Bewergrüinden" 
"Namen des Volkes" verurteilt.Sie wur- 
en weniger für den Mord als für das, 
was ein Teil der deutschen Presse so- 
wie Richter Seltmann und seine Schöf- 
fen als Satanswerk ansehen: die les- 
bische Liebe verurteilt. Wochenlang 
berichtete Aie Prenn. in peiler Bericht- 
lerstattunn fiber dic "Worhrechen der 
leghischen Frauen”. ’yr ichter und 
seine Schöffen fbertrafen manchmal 
noch Aie Presse. infen sie ihre senu- 
elle Verklemmtheit zur Schau stellten, 
beispielsweise. als der Richter vis-- 
sen wollte wann die beiden Frauen das 
erste Mal miteinander geschlafen hätten. 
Hann var es so, daß man sagen kann Aaf 
Sie,hn,äh,erfaßt wurden? Bein Ranzen 
Prozeftil wırde deutlich daß der Pro- 
zeß niemals ins Gerede gekommen wÄre, 
wenn "mr" ein Mord vorläge und die 
Frauen nicht lesbisch wären. Fa geht 
hier nicht. darum zu sngent der Richter 
var Mist ein anderer muß her, sondern 
hier muß unsere Kritik radikal anset- 
zen,Wir müssen fragen: Wer ist denn 
hier der Verbrecher; die beiden Frauen, 
die einen Killer heauftragt haben, ei- 
nen Menschen zu töten? Oder die Gesell- 
schaft. die Institutionen wie Ehe schuf 
und die Homosexualität ächtet und die 
‚ Menschen in Fxtrenfällen zum Mord treibt, 


Es ist klar.wir können nicht sagen;daß ist 


eine mute Sache die die Frauen da gemacht 
haben. Aber genau so klar muß es sein,daß 
die Bestrafung der Frauen nur ein Herum - 
doktern an Symtomen ist,aber keinen Fr - 


folg brinst. Die Frage die dach wohl hier 


zu stellen ist,:Wäre der Mord passiert in 
einer Gesellschaft, in der es möglich ist, 
daß Zweierverbinäungen (Ehe) schnell und 
problemlos zu lösen wären, in der keine 
Diffamierung und Ächtung von Minderheiten 
stattfindet. Die Antvork ist ein klares 


muß klar erkannt haben, daß die Frauen 
in einer Zwangssituation waren und ge- 
handelt: haben. Fin Freispruch für die 
Frauen? Unmöglich! Das würde an den 
Pfeilern unserer jetzigen Gesellschaft 
rütteln, denn unsere Gesellschaft kann 
ohne das Mittel der Strafe nicht exis- 
tieren. ( Wenn es straffrei wäre, venn 
Arbeiter sich nehnen, vas sie erarbeitet 
haben, wo kämen wir dann hin?) In unserer 
Gesellschaft gibt es keine Lösung dafür 
Bei uns gibt es in diesen Fällen mır die 
Möglichkeit der Strafe, die allerdings je 
nach Auslegung der Gesetze und der Laune 
des Richters, variieren kann. 50 wird 
deutlich, daß es ein nicht lösbarer Wi- 
derspruch zwischen Bekämpfung der Krimi- 
nalität und gleichzeitiger Frhaltung die- 
ser Gesellschaft ist..Wer Kriminalität 
wirklich bekämpfen will, mıß diese Gesell- 
schaft verändern. Er mıß mithelfen, sie 
in eine Gesellschaft zu Ändern, die kei- 
ne Kriminalität mehr braucht und keine 
mehr produziert. Unsere heutige Gesell- 
‚schaft braucht Kriminalität und die Ge- 
sellschaft zu ändern, ist kriminell! 
Anarchosyndikat Köln 


Nein, Jeder, der den Prozeß verfolgt hat, -3- 


Am 12, 8, 74 stürzte der 35Jjährige Schau- 
ermann W.von der Firma Buss bei Schuppen 
71 auf der M. S. Schulte aus etwa 3 
Meter Höhe von einer angelegten Leiter 

ab in die Rucke. Er kam dabei so un, 
lich auf das Zwischendeck auf, 
sich das ganze Fußgelenk zertrümmerto... 


Es mußte mal. wieder alles schnell gehen- 
daher war dio Leiter auch nicht durch 
Einhängevoichtung gesichert, sondern 
stand an der Lukenwand. Die Niedergänge 
waren zugestaut - ein klares Vorgehen 
gegen dio Sicherheitsvorschriften , dort 
heißt est " Anlegeleitern müssen gegen 
Abrutschen gesichert und oben festgezurrt 
werden. Sie dürfen nur an sicheren Stütz- 
punkten angelegt werden .ÜBer Austritts- 
stellen müßen Anlegeleitern mindestens 
ein Meter hinausragen , wenn nicht eine 
gleichwertige Haltevorrichtung vorhanden. 
Lassen es die Betriebsverhältnisse zu, 
sind Anlegeleitern mit Aufsetz-, Einhak- 
oder Einhängevorrichtung zu benutzen . 
Durch diese Schweinerei kann er sein 

Job verlieren und wenn er Pech hat, haut 
ihn die BG beim Umschulungs- oder Renten- 
antrag auch noch in die Pfanne 

HELME UND SICHERHEITSSCHUHE SIND JETZT 
VORSCHRIFT !!! 

Helme,die Dir in den Nacken rutschen, 
wenn Du nach Oben siehst und wenn Du mal 
ein volles Ding auf den Kopf‘. kriegst, 
bist Du mit Helm genau so groß wie ohne 
Helm, 
Sicherheitsschuhe, 


schön und gut bei 


nn, 


? 


kleineren Sachen - aber bei den 
üblichen Gewichten der Kisten würd 


Dir die Stahlkappe erst recht den 
Fuß brechen, 

glickAusserdem sind die Grundvorausetzunge: 
so daß erger Sicherheit überhaubt nicht erfüll 
Jedes dritte Schiff, das den Hamburge 
Hafen anläuft , 
Entweder die Lukendeckel passen nicht 
weil sie zu geringe Auflage haben ( M 
sefallen),oder Scherstöcke (Stützbalk: 


ist eine Schrottkiste 


nen) sind schlecht geölt,mal haut 
das Geschirr nicht hin, und mal 
ist das Fallreep (bewegliche Leite 
um aussenbords herunterzusteigen) 
nicht vorschriftamißig angebracht, 
oder es fehlen malein paar Sprosse: 
im FAllreep ect.... Angesichts des 
sen ist es ein Hohn von Seiten der 
Berufsgenossenschaft, vom Schauer - 
mann zu verlangen,er solle Helm un 
Sicherheitsschuhe tragen ! 

Und was passiert mit den Unsteten 
die sich das Zeug nicht kaufen 
können, weil sie nichts bezahlt 
bekommen ? Weniı denen mal ein Un- 
fall passiert, gibt es für die 


BG wieder einen Grund , das Geld 
zurückzubehalten, oder sie bekom- 
men keine Arbeit mehr, wobei zur 


Zeit Flaute ist. 

Alle Jahre wieder kommt die 
Sicherheitskommission der BG ange- 
zottelt , was sich dann abspielt, 
‚gas kennt man ja: die Herren krie- 
gen in der Bude einen eingeschenkt 


und dann unterschreiben sio alles, 
Dieses Jahr sollen angeblich 
100 - 200 neue Leute von der See- 
116 neu eingestellt werden, angeb- 
lich um die Unfallziffer zu son- 
ken.Wie das allerdings in Wirk- 
lichkeit aussieht, das wissen wir 
ja: oft in Begleitung der Wasser- 
putz ( Hafenpolizei ). Scheißt 
Dich die weiße Mafia an, wenn Du 
mal eine rauchst, falsch stehst 
öder eine Flasche Bier trimkst, 
dafür mußt Du dann 30 - BO DM 
blechi 
Das Neueste auf dem Gebiet : 
sie machen jetzt Porträtfotos vou 
den Leuten , die rauchen , aber 
nur sicherer Entfernung mit 
Telöobjektiv. 
Auch Deckladung sind ein großes 
Risiko, wenn sie nicht wie vor - 
geschrieben an den Seiten genü- 
gen obgesichert sind-- das zeigt 
das lieispiel vom Schauermann 1 , 
der kürzlich von oben aufgetürmte 
INierkisten abrutschte und fünf 
Meter freiun Fall erlebte! Ergeb- 
His: kußs gebrochen, vieleicht nie 
r arheitsfühig, geschweige 
‚htähig. 
un ıliesun Beispielen kann man 
Schlußfolgerung ziehen. 
2 in die Arbeitsleistung 
ut Jurehzuziehen wäre: 
Sich weigern, unabgesicherte Lei- 
tern zu benutzen oder auf nicht 
rte Decksladung zu arbe 


abesic 
ten. 


MIT ANDEREN WORTEN; GERADE 
JETZT , WO SIE SO SEHR AUF 
SICHERHEIT POCHEN - SIE BEIM 
WORT NEHMEN UND 


LANGSAM UND SICHER ARBEITEN 11 
Kontaktadresse der Schwarzen 
Zelle Hafen : 2 Hamburg 4 


Fischmarkt 5 
e/0 Fizz 


KURZMELDUNG 

Genossen in der Siedlung Tower Hill 
in Kirkby/Liverpool sammelten 11 £ 
für Katharina Hammerschmidt. Man mıß 
dabei wissen, daß gerade dort ein ho- 
her Prozentsatz arbeitslos ist und 
die meisten Familien von der Hand in 
den Mund ( Über den Mietstreik in 
Tower ll berichteten wir schon letzt. 
Jahr in der Oktober- Nummer. Wir 
werden in einer der nächsten Nummern 
über die Niederlage, ihre Ursachen 
und Folgen berichten.) 


10.9.74, 9b: Wieder einmal soll 
die Befreiung von Andreas Ba, 
der im Mai 1970 der Vorwand für 
eine exemplarische Abrechnung 

mit den Genossen der RAF sein. 

“Staffage wie gehabt: Bullen- 
scharen 
nos 'h um den Spe- 
zialeingang zum Saal 700, um ei- 
nen der nur 50 Plätze zu bekom. 

men. Die KPD nutzt die Gelegen- 


langsame Durchsuchung aller Zu- 
hörer, sodaß zu Prozeßbeginn 
der Saal erst halb voll ist. 
Als. die Genossen einzeln in 


Handschellen hereingeführt wer- 
den, finden sie auf den Vertei- 
digerbänken außer den von ihnen 
gewünschten verteidigern auch 
die vom Gericht als Kontrolleure 
der anderen Anwälte beigeordne. 
ten Verteitigerattrappen Hübn. 
( für Mahler) und Dulde ( für 
Meinhof). Horst Mahler vertreibt 
sie erstmal auf die andere Seite, 
indem er Dulde ein paar Schläge 
verpasst und ihn anraunzt:" Haı 
ab, Hilfsstaatsanwalt". Die bei- 
den Zwangsanwälte werden außer- 
halb der Reichweite der Genossen 
placiert, Nachdem das Gericht 
gleich einen Ablehnungsantrag 
der Verteidigung wegen der Son- 
derbehandlung der Verteidiger 
der Politischen Gefangenen im 
Untersuchungsknast Moabit( Durch- 
suchung von Kleidung und Taschen 
angeblich wegen Bombengefahr) 
zurückweist, hates sich mit den 
Anträgen auseinanderzusetzen, 
die Hilfsstaatsanwälte zu ent- 
lassen und stattihrer Pflicht- 
verteidiger beizuordnen, die das 
Vertrauen der angeklagten Genos- 
sen haben, Jeder Angeklagte hat 
auch bei Pflichtverteidigung 

das Recht auf einen Anwalt sei- 
nes Vertrauens; außerdem haben 
sich die beiden Zwangsanwälte 
noch gar nicht um das Verfahren 
gekümmert; sie haben auch erst 
ganz kurz vor dem ersten Verhand- 
lungstageinen Besuchsversuch 
gemacht ( und sind natürlich 
rausgeschmissen worden). Außer- 
dem wird an das Gericht appel- 
liert, die psychologische Kriegs- 
führung gegen die Genossen end- 


Staatstheater Berlin : 


" Yioh- einzustelle, 
„einen Funken von 
eit zu wahren.\ 


‚Horst Mahler weist darauf hin, daß 
auch in vielen anderen Verfahren 
Pflichtverteidiger dazu benutzt 
werden, Angeklagte vor Gericht zu 
verschaukeln.. " Die Opfer sitzen 

‘in Tegel haufenweise fum.."Seine | 
Forderung "Freie Vereinigung für 
alle.." 

Wie schon Staatsanwaltschaftsschwein 
Priestoph,so weist auch das Gericht 
die Anträge zurück.. Die Begründung 
ist aufschlußreich,denn sie zeigt 
inige der Ziele, die die Justiz- 
Prozeß verfolgt: 

Es reiche für die rechtstaatliche 
Optik aus,wenn immerhin je ein 
teidiger 
sympathisch" sei. Die anderen Ver - 


teidiger würden gebraucht, um das 
erfahren durchziehen zu können, 

ohne daß eine gut geführte Vertei- 
digung den Prozeß zum Platzen brin- 
gen könnte 

Außerde: man an das anstehende 
Verfahren in Stuttgart denken (denn 
dort soll dieselbe Schweinerrei prak- 
tiziert werden). 

Nachdem die schon seit 1970 bzw. 1972 
in den Schubladen ruhenden 
Anklageschriften verlesen sind, er- 
zeicht Horst Mahler durch ständige, 


tens 
tlich- 


ÜJazwischenrufen seinen schon vorher 


beantragten Ausschluß. 
Der Vorsitzende,Richter Hüller, gibt 
sich bis auf wenige A usnahmen tolerant 
1äßt alle ausreden, hört sich auch 
Spechchöre der zuhörenden Genossen 
an("Freispruch für Bäcker,Mahler, 
Meinhof", vereinzelt: " Solidarität 
wit der RAF "). Er schickt sie dafür 
alle 5 Minuten aus dem Saal, wenn das 
Gericht über Anträge der Verteidigung 
beraten muß.OffensichtlicH soll der 
teidigung auf diese Weise eine 
chgerechte Prozeßführung ausgetrie- 
ben werden . 
13. 9. 74 „ 2!Verhandlungstag , die 
KPD kaum noch vertreten , wohl deshalb, 
weil Horst Mahler fehlt.. 
erraschenderweise ‚erklärt die eine 
Plichtattrappe , Rechtsanwalt Hübner, 
daß er nicht länger Pfichtverteidiger 
sein will , weil er von an allen Sei- 
ten angefeindet werde. Schily führt 
als weiteren Ausschlußgrund ein , daß 


}übner durch ein Interview in der "WELT ' 
@eine anwaltliche Schweigepflicht ver-. 


Und wieder einmal hat das bür- 
gerliche Justizth krampf- 
haft versucht, loszuschlagen. 

Und wieder einmal hat eine 
totale Inkompetenz, seine Kor- 
zupptiom, seinen K ncharak- 
ter bewiesen! Wie viele Proze 
müssen eigentlich noch laufen, 
damit auch der letzte diesen _ 
‚Unsinn als solchen auch entlarvt? f} 


itzt hat, Ströbele beantragt erneut 
den Ausschluß von Zwangsanwalt Dulde 
und wendet sich gezielt an die Laien- 
richter , denen er aus den Akten nach- 
weist, daß dies Verfahren nur deshalb 
durchhezogen wird; damit die Staats- 


anwälte Material für Sympathisanten - 
proz: = z.B. gegen Prof, Brückner 


in Hannover haben. Alle An- 
träge werden zurückgewiesen. 
Ulrike Meinhof verliest dann 
ihre Erkärung. Imesrsten Teil 
rechtfertigt sie das Konzept 
Stadtgerilla, wöist die Befrei- 
ung von Baader als richtige ex 
emplarische Guerillaaktion aus . 
und krögieiert den Binvand , dio 
Masserl'hoch nicht so weit , als 
Denken von Kolonialschwäinen. . 
Dann folgt die Hungersträiker- 
klärung und ein Aktionprogramm 
für eine revolutionäre Gefange- , 
nenbewegung. Ulrike erzwingt 
durch Störungen dann ebenfalls 
ihren Ausschluß. Hans -Jürgen 
Becker will nur deshalb bleiben, 
weil hier wenigstens Sprktakel, 
sei, während im Knast in der I- 
solation überhaubt keine Unter- 
haltung herrsche. 
Den Rest des Tagen werden alte 
Urteile( aus dem Brandstifter- 
prozeß in Frankfurt) verlesen, 
Niemand weiß so recht warum, des- 
halb hört auch keiner zu 


ANSCHIAG AUF KLUG = RAFIAO : 


Am Freitag, dem 4.10.74, gelang 
es dem Hamburger Justizsenator 
Ulrich Klug gerade noch, einem 
Bombenanschlag zu entgehen, Er 
bemerkte gegen 11 Uhr vor seiner 
Haustür ein verdächtiges Paket. 
Als er das Ticken im Innern des 
Paketes vernahm, alarmierte er 
sofort die Polizei, die die La- 
dung entschärft, 
Wir erhielten einen Tag später 
ein Kommunique von einer Grupp: 
die sich RAF/AO (Rote Armee Fr: 
tion/ Aufbauorganisation), aus 
der wir einige Auszüge veröffent- 
lichen: 


Bürger, Freunde, Genossen! 
Heute, am 4. Okt. 1974,Haben wir 
den politisch- militärischen ' 
Kampf aufgenommen gegen jene, 
die wissentlich als Handlanger, 
als Teil des menschenfeindlichen 
rbrecherischen, imperialistie 
schen Herrschafts- und Gesell- 


schaftsohaftssystems hier in der ı 
BRD. „. £ 

Zwei dieser Handlanger des impe- 
rialistischen BRD- Systems sind 
-in Hamburg: 

+ Professor Dr. Ulrich Klug, Ju- 
stizsenator von Hamburg 
Hamburg-Iserbrook,Pilzgrube 25 

+ Dr.med, Walter Mairose, Chef- 
arzt im Zentralkrankenhaus (zkh) 
im Ug-Hamburg 
Hamburg-Fuhlsbüttel, Maienweg 205 


gegen sie richtet sich- exempla- 
risch für politisch sich entwik- 
keinden Widerstand- unsere poli- 
tisch- militärische..Aktion vom 
heutigen Tage... 

»..gegen diese Sonderbehandlung 
(der Mlitischen Gefangenen-Anm. 
d.Red.) richtet sich der HUNGER- 
STREIK der politischen Gefange- 
nen in Westberlin und der BRD, 
Seit dem 13.9.74 sind allein im 
Hamburger Ug unsere Genossen Il- 


"Trinkwasserentzug bei einem Hungern- 


se Stachowiak, Christa Eokes, 
Margit Schiller, Eberhard Bepkep 
Helmut Pohl, Gerd Müller, Wolf- 
gang Beer, Eckehard Blenk, Irm- 
gard Möller, und Werner Hoppe 


im Hungerstreik. Ei 
poittißcher Gefängener ist mit 


ihnen in anderen Gefängnissen 

der BRD solidarisch. .Auch sie 

sind seit dem 13. 9. im Hunger- 
streik.., 

Dieser Hungerstreik wird ultimativ 
geführt , so lange, bis die Klas- 
senjustiz gezwungen ist,die SONDER- 
BEHANDLUNG der politischen Gefan- 
genen aufzuheben. Aufhebung der 
SONDERBEHANDLUNG heißt hier:Gleich- 
stellung der politischen Gefange- 
nen mit den sonstigen Gefarigenen, 
Die hamburger Justizbehörde, für 
die Senator Klug veranwortlich ist, 
kümdigte in der Rundfunksendung 
"Umschau am Abend " , vom 17. 9. 74 
an, daß den politischen Gefangenen 
nach einer Woche des Hungerstreiks 
das Trinkwasser entzogen wird.- 


jeder Arzt, jeder Mensch weiß aber: 


den führt unweigerlich zur Vergif- 
tung des Blütes, führt nach kurzer 
Zeit zum Tode. Trinkwasserentzug 
ist Mord! 

‚..Hierbei leistet, wie bereits 
in der Vergangenheit zum Beispiel 
im März 1972, das Gefängnis-Ärzte- 
Schwein, Dr.Mairose, aktive Unter- 
stützung: I Tage nach Lungen-und; 
Kiefernoperation ( Lungendurch- 
schuß und Kieferndurchschuß) 

wurde der lebensgefährlich ver- 
letzte Gefangene,Manfred Gras- 
hof , aus der Intensivstation der 
chirugischen Klinik - obwohl er 
noch auf Infusionsbehandlung und 
künstliche: Ernährung angewiesen 
war - in eine normale Haftzelle 
verlegt..- gebilligt von Doktor 
Mairosex 


Unsere politisch - wilitärische 
Aktion vom heutigen Tage ist sicht- 
barer Beginn unserer Kampfansage, 
ist unser Beitrag zum politischen 
DS less serne.. „ABtnicht 
Vergeltung, ist nicht Bestrafung, 
auch nicht nur einfach Verunsiche 
rung jenes Klug und Mairose als 
Verantwortliche hier für die Iso- 
lationsfolter an den politischen 
Gefangenen, Unsere Aktion muß be- 
griffen werden als politische 
Solidarisierung mit dem Hunger- 
streik der politischen Gefange 
nen,muß aber begrif! ‚rden 
als Aufforderung an alle Genos: 
auf breiter Ebene , jeder an sei- 
nem Platz , den politisch- kon- 
quenten Widerstand gegen den 
Imperialismus zu organisieren und 
zu führen. 


RAF/AO 


Buchladen 
VENCERELDA 
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sıhen- quatschen 


Bücher lesen — 
u.Kaufen c!) 


Arbeitsan 
Streil 


Arbeitsniederlegungen der Arbeiter- 
innen bei der staatlichen Firma 
Heratal bei Lüttich ließen seit 2 
Jahren einen Streik voraussehe: 
Seit Anfang 73 zeigten die Arbei- 
terinnen offen ihre Unzufriedenheit 
mit den Arbeitsbedingungen, ein 
Streik kann sich nicht ausweiten, 
weil er sofort unter Gewerkschaft 
einfluß gerät und, somit abgewürgt 
wird, : 
Anfang August 74 gab es Arbeits- 
niederlegungen der Maschinenarbei- 
terinnen gegen die driickende Hitze 
in den alten Hallen. Unter dem 
Druck der Arbeiterinnen und in der 
Furcht, daß sich hier ein Aufstand 
| zusammenbraut, rufen die Gewerk- 
schaften für Montag, den 19.8. ei- 
ne Generalversammlung der Arbeiter- 
innen ein, Die Hilfsarbeiter schlies- 
sen sich der Versammlung an, da die 
Gewerkschaft ihnen einereigene Ver- 
sammlung nicht zugebilligt hatte 
Da die Gewerkschaft FGTB merkt, daß 
sich die Arbeiterschaft mehr und 
mehr der Kontrolle durch die Gewerk- 
schaftsdirektion entzieht, schlägt 
der FGTB - Delegationspräsident Na- 
motte den Arbeitern vor, ein Komitee 
das ein Papier mit Forde- 
rungen ebfaßt. Er würde es dann vor 
der Direktion vortragen, ebenfalls 
akzeptiert er eine Delegation der 
Arbeiterinnen, die an den Verhand- 
lungen teilnimmt. Er wird ausgepfif- 
fen genau wie die übrigen Delegierten, 
die das Wort ergreifen. Die Arbeiter- 
innen weisen die Vorschläge zurück, 
weil d egierten hoch genug b. 
zahlt werden, um sie zu verteidigen. 
Folgende Forderungen stellen die Ar- 
beiterinnen auf: 
10 Franc/Stä. gegen die Verteuerung, 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
und der Taxirung, Durchsehen der Werks- 
apotheke 
Der Gewerkschaftsmann versucht ein 
letztes Manöver: Er fordert die Arbei- 
terinnen auf, die Arbeit wieder auf- 
zunehmen; falls bis kommenden Montag 
kein Resultat zustande Käme, würden 
die Gewerkschaften einen genehmig- 
ten Streik durchführn. 
Am Dienstag, den 20.8. findet ein 
erster Kontakt zwischen Gewerkschaft 
und Geschäftsleitung statt. Direktor 
Van den Strick vertritt dabei den 
Standpunkt, weil eine Arbeiterinnen- 
"delegation an den Verhandlungen be- 


k der Arbeiterinnen in der staatli 


‚Franc inv. 


9 


seibca 2 Jahren 


chen Firma Herstal bei Lüttich 


teiligt 
gleiche 
fertigt 


ist, daß die Forderung: für 
Arbeit gleichen Lohn, gerecht- 
ist. er kündigt aber 
den Bau einer neuen Fabrik in Harz 
(30 km von Lüttich entfernt) für 
September 75 an. Dort werden 80 Mill. 
tiert und die neuen Maschi- 
nen aus den alten Hallen von Herstal 
nach Harz& überführt. In Horstal wer- 
de er dann noch einmal 300 Mill. 

Frane investieren. Van den Strick 
versichert, daß die neuo Fabrik kei- 
nen Einfluß auf die Produktion und die 
Arbeitsplätze bei Herstal habe, 

Daraufhin werden 3 paritätisch be- 
setzte Komissionen gebildet: Renta- 
bilität, Arbeitsbedingungen und B 
standsaufnahme. Die Arbeiterinnen, 
die daran,teilnehmen, sind Delegierte, 
aber als diese Komissionen ihre For- 
derungen aufgestellt haben, sind es 
wieder einmal die Oberdelegierten, 
die mit der Geschäftsleitung ver 
handein. 

Am Montag, den 26.8. ist os der Ge- 
neralsekretär der FGTB in Lüttich 

R. Gillon, der in der Versammlung 
die Vorschläge der Geschäftsleitung 
unterbreitet: 

Anwendung des Prinzips "für Arbeit 
von gleichem WERT, gleichen Lohn, 
außer bei-Arbeiten, die ausschließ- 
lich von Frauen gemacht werden. 

Mehr Aufstiegsmöglichkeiten für Frau- 
en zu Funktionen, die ihnen bisher 
nicht offenstanden. 

30 Mill. Franc für die Einrichtung 
der Arbeitsplätze; dieses Budget 
kommt noch zu den bisher investierten 
300 Millionen hinzu, von den 30 Mill, 
werden beispielsweise die Kosten 

für die neuen Ventillationsanlagen, 
Elektrifizierung von Maschinen usw, 
bestritten. 


Als Gillon am Schluß seiner Rede 
sagt, das Budget von 25 Millionen 
den gleichen Wert hat mit einem 
durchschnittlichen Wachstum von 
3 Fre/ Std., macht er sich doch 
ziemlich lächerlich. Schließlich 
weigern sich die Streikenden, ei- 
ne geheime Wahl durchzuführen und 
bevor noch die Gewerkschaft eing 
greifen kann, werfen die Arbeiter- 
innen die Wahlzettel für die Streik. 
abstimmung auf die Erde. Die fol- 
‚gende Versammlung (die nicht von 
der Gewerkschaft einberufen war) 

| verlief ziemlich chaotisch; d: 


IN HERNE3OO ENTLASSUNGEN 


'Es ist zum Kotzen”, so brachte ein Kolle- 
ge der Herner Firma Blaupunkt sein Unbehagen 
jÜber die 300 Fntlessungen zum Ausdruck, Wer 
entlassen vird, darüber entscheiden momen-- 
tan die Bosse und Oeverkschaftsfunktionär« 
die dabei auch noch jede Menge Geld verdienen, 
Die Auswahl der zu Entlassenden soll hierbei 
nach folgenden Gesichtspunkten erfolgen: 
Alter Betriebszugehörigkeit und soziale 


Situation, Da vermutlich niemand aus Lange— 


veile oder Kraftüberschuß am Band steht, 
dürfte die Situation von allen annähernd 


gleich beschissen sein, Trotz des erstell-- 
Tage der Betrof-- 
Zun ersten, veil die- 


ten Sozialplans bleibt 
fenen ziemlich mi. 


ser Plan zeitlich eben nur beprenztrist, 
d.h. also da die Kollegen zuviel zum Ster- 
ven und zuvenig zun Leben haben, Und zum 
zweiten weil gerade in Herne I,7 % der Kol- 
lepen schon arbeitslos sind, vas mun bedeu- 
tet, daß für die Entlassenen kaum Aussicht 
auf Arbeit besteht, da es selbst in den Nach“ 
barstädten keine Jobs mehr gibt, Viele von 


uns gehen bereits schon stempeln, mıR das 
sein? Nein, venn die Fabriken uns gehören 
würden gebe es keine Ausbeutung und Arbeits 
losen, Jede Wirtschaftskrise ist systembe- 
dingt? Im Kapitalismus wird produziert, um 
Profit zu machen, nicht um die menschlichen 
Bedürfnisse zu decken, , 

Gruppe Libertärer Sozialisten HERNE 


FORTSETZUNG von SEITE I CArbeitshieluß,) 


!Mikrofon war fast ausschließlich 
in Händen der"Arbeiterinnen der 
UCMLB" (einer leninistischen Or- 
ganisation) und einer Delegierten 
|der FGTB. Die "Arbeiterinnen" der 
UCMLB lösen eine Demonstration aus, 
im Grunde aber profitiren sie nur 
vom Zorn der Arbeiterinnen und von 
der Anwesenheit von Bauern, die 
aus Solidarität Milch verteilen. 
Davon profitiert der Gewerkschafts: 
funktionär, denn er will für den 
kommenden Montag eine Geheimab- 
stimmung organisieren. Die Ab- 
stimmung, die vom Horstal Chef 
organisiert wurde, stützte sich 
auf die vorherigen Forderungen 
und eine Mehrheit von 117 Stim- 
men war für die Wiederaufnahme 
der Arbeit. Unter den rund 
2250 Frauen im Ausstand, hatten 
nur 1678 die Möglichkeit, ihre 
Stimme abzugeben (Ergebnis: 
837 für Wiederaufnahme, 720 
dagegen, 121 Enthaltungen) 
Laut bürgerlicher Presse oder 
auch sogenannter Arbeiterpresse, 
waren es die Linken, die die Ver- 
wirrung bei den Arbeiterinnen 
gesät haben und den Streik mani- 
puliert haben, weil die Arbeiter- 
innen angeblich nicht die Vor- 
schläge verstanden haben. Zu 
diesem Punkt 2 Bemerkungen: 
1. Die Arbeiterinnen haben sehr 
gut die Vorschläge verstanden, 
die einstimmige Weigerung zu wäh- 
len und die Diskussionen nach der’ 


Versammlung beweisen das. N) 


2. Alle Flugblätter, die von den ver- 
schiedenen linken Gruppen verteilt wur- 
den, wurden vor den Versammlungen kaum 
gelesen. 

Presse, Rundfunk und Fernsehen ließen es 
nicht daran fehlen, die Positionen von 
Geschäftsleitung und Gewerkschaft zu ver- 
breiten. Aber neben 

der offiziellen Gewerkschaft gibt 
noch eine candere Gefahr für die Arbei- 
terschaft:"Die großen Leuchten der Revo- 
lution"! Diejenigen, die vorgeben für dir 
Diktatur des Proletariats zu kämpfen, in 
Wirklichkeit aber die Diktatur ÜBER das 
Proletariat wollen. Diese Leute nutzen 
die Fabriken und die Arbeiterkomitees, 
ums für ihre "Parteien" Leute zu rekru- 
tieren. Die Arbeiterinnen haben 'aber ver- 
standen, daß sie manipuliert wurden und 
am Montag, den 9.9. kehrten sie entmu- 
tigt an die Arbeit zurück, im Bewußtsein, 
daß sie ausgenutzt wurden, kehrten viele 


Frauen mit Tränen in den Augen an ihren 
Arbeitsplatz zurück! 
Ein anarchistischer Arbeiter aus Lüttich 


Köln 
Ralph Aurand (Sonderkonto) 


Die 0,A.R,I. treten für die Reorganisation 
der anarchosynäikalistischen Gewerkschafts- 
bewegung in Spanien ei Sie selbst haben 
keinen Führungsanspruch, sondern verstehen 
sich als aktive revolutionäre Gruppen mit 
klar festgelegten Zielen. Die GiA.R.T. sind 
eine Reaktion Auf Aie Garrottierung des 
spanischen Anarchisten Salvador Puig-Antich 
am 2. Märg 19Th durch den faschistischen spa- 
nischen Staat, Trotz veltweiter Proteste 
und Aktionen, trotz der Streiks und Demon- 
strationen von Arbeitern in Bacelonn und ' 
anderen spanischen Städten, sind Franco 

und der spanische Staat nicht vor diesem 
Mord 2£urücl chreckt. Daraus leiten die 
6.A.R.L, ihre Hauptforderung 
Freilassung der mit dem Tode bedrohten 
spanischen Genossen, in erster Linie der 
Anarchisten der Tberischen Befreiungsbe 
wegung( M.X,Li), der auch Plig-Antich 
angehört hat, Jone’Iuis Pons Llobet und 
Oriol Sole; Da der spanische Staat auf 
Demonstrationen und friedliche Aktionen 
-2.B, wurden mehrmals Züge nach Spanien 
aufgehalten und mit libertären Parolen d 
schriftet- ‚offensichtlich nicht reagiert, 
waren andere Mittel erforderlich, Aus die- 
sem Grund entführten die G.A.R.T. Anfang Mai 
1975 in Paris den spanischen Direktor der Bank 
von Bilbao, Balthasar Buarez, Die 0.A.R.L, 
erklärten dam: # 

" Die Entführung von ist unsere Antwort 

auf die gegenwärtige Unterärückungsvelle 
gegen die Spanische revolutionäre Bewegung. 
Nach der Ermordung Salvador Puig - Antichs 
lassen wir unter gar keinen Umständen eine 
weitere Hinrichtung zu. 
Die Forderungen der 0.A,! 
schen Staat sind folgend: 
1. Freilassung der mit der Todesstafe b 
ärohten politischen Gefangenen und freie 
‚Ausreise win ein Land ihrer Wahl 

2. Freilassung aller Gefangenen, die 3/h 
ihrer Gefängnisstrafe abgesessen haben 

Die zweite Forderung bedeutet lediglich 

Ale Anwendung einen bereits schzigjähri 

‚gen spanischen Gesetzes, Ans en erlaubt, 

nach 3/h der Haftstrafe Haftverschomung 

für das letzte Viertel zu gewährm. Würde 
Aiese Forderung erfüllt, känen auf Anhieb 
über 100 Altgenossen der C.N.T., der spa- 
a en Gewerkschaft, 
frei, die 


‚I. on den spani 


spanischer Gefängnisse hausen müssen. 

Der spanische Staat machte den G.A.R.I, 
Zusagen auf Erfüllung ihrer Forderungen, 
G,A,R.I.ı " Die Regierung Franco hat in 
einigen Punkten nachgegeben." Daraufhin 
hiekten sich Ale Anarchisten an ihr Ver = 
sprechen und ließen Balthasar Suarez am 
22. Mai frei, 


Dem spanischen Staat gevährten die Q.A.R.I, 
eine Frist von zwei Monaten, seine Verspre- 
chungen nun ebenfalls zu erfüllen, 

6,A.R.I,: "Wir haben unser Versprechen 
gehalten. Es liegt jetzt an der spanischen 

Regierung, innerhalb der gesetzten Frist 
auch die Ihren zu halten."(1) 

Der spanische Staat hielt seine Zunagı 

nicht, Dagegen startete die französische 


und spanische Polizei eine gemeinsame Groß- 
fahndung, die in Frankreich zu einer wahren 
Hexenjagt gegen Fxilgenossen der ONT aus- 
Insgesant wurden in Frankreich 11 


vuchs, 


spanisch. pr. (in "Informa- 
eiones" vom 8. Juli), daß eine große Anzahl 
anarchistischer Schriften beschlagnahmt 


Deshalb gehen die G.A.R.I, nach Ablauf v 
von zwei Monaten wieder zu direkten Aktionen 
über, Sie schreiben, für die bürgerliche 


Presse sei offensichtlich"der Fall Suarez 
als spektakuläres Freignis zuende." Dagegen 
aie G.A.R.L.: "Nicht beendet ist jedoch der 
Zusammenprall unseres revolutionären Willens 
mit dem Franco- Staat, nicht beendet ist unser 
Kampf, ist unsere Intervention fegen eine 
kapitalistische Welt, die in uns nur 
Desparados sehen will und nicht eine Gruppe 
vom Menschen, die entschlossen sind, s; 
zu zerstören, in Zusammenarbeit mit allen, 
die känpfen." 
Die Aktionen sprechen für sich: 
- Anschläge auf Busse in Lourdes (Sachschaden) 
> Anschläge auf das spanische Konsulat in 
Toulouse (8 Polizisten und 3 Feuerwehrleute 
werdgp verletzt) 
> Anschläge auf Fahrzeuge einer frnzösisch-" 
spanischen Busgesellschaft in Paris = 
„ (Sachschaden) 


"zei als "Indiz" beschlagnahmt. (2) 


‚GAR : 


Mischlag wu? den Bahnhof in 
nahe der spanischen Grenze, Die RI, 
informieren die Feuerwehr und lassen den 
Bahnhof rechtzeitig evakuieren.300 Mensche‘ 
bringen sich in Sicherheit niemand wird 
verletzt 

- Bombenattentat auf die spanische Bank 
in Nimes (Sachschaden) 

-Bombenanschläge in Brüssel gegen Büros 
der spanischen Fluggesellschaft Iberii 


Alle diese Aktionen sind von Flugblättern 
der G.A.R.I. begleitet, in denen sie den 
spanischen Staat auffordern, seine ver- 
sprechen endlich zu halten und zusätzlich 
Freilassung der inzwischen Verhafteten 
verlangen, Solange die Forderungen nicht 
erfüllt sind, geht der Kampf weiter. 

Da bei dem Anschlag gegen das spanische 
Konsulat in Toulouse 3 Feuerwehrleute ver- 
letzt wurden, deponierten die GIA.R.I. am 
27. August gegenüber dem Feuerwehrhaus 
einen Karton mit 3 Flaschen cChampagner. 
Sie entschuläigeen sich in einem Brief bei 
den verletzten Feuerwehrleuten und wünsch- 
ten ihnen eine gute flenesung. Die 3 Feuer 
wehrleute kamen aber nicht in den Genuss 
des G.A.RII, Champagners. Vor ihren Augen 
wurde der Sekt von der französischen Poli- 


Vermutlich hat der Polizeipräsident von 
Toulouse die Flaschen persölich geleert. 
So werden die kleinen Leute doch bisins 
letzte vonden "Großen" beschissen! 


FREIHEIT FÜR DIE GEFANGENEN GENOSSEN IN 
FRANKREICHUILELEIERTTERERDDLLEDTERTENEN 


Frauen: Ariane Gransac-Sadori, Jean Helen Weir 
Weir, Anna Urtrubia, Anni Plazon, Daniele Haas, 
Chantel Chastel; E 

Männer: Oetavio Alberola-Surinach,Lucie Urtuibe, 


Alle verhafteten Genossen - außer Ok- 
tavio Alberola,-Jean Weir und Ariane 
Grandore - mußten inzwischen wieder 
freo 
Treigelassen werden. Die drei werden 
nun nicht mehr wegen Entführung, son- 
dern wegen Besitzes gestohlenen Gel- 
des festgehalten. Das Geld war Okta- 
vio von einem ihm unbekannten Dritten 
übergeben worden. Wir haben Grund in, 


weiten sich aus. Bei einen Streik bei der Fir- 


dem Dritten einen Polizeiagenten zu ma Renault in Valladolid ver es zu schweren 

vermuten, der auf Oktavio angesetzt Auseinanderstzungen zwischen der Polizei und 
war. Bezeichnend dafür, wie weitge- den Arbeitern der Firma gekommen.In Verlauf | 
hend die Polizei über Grenzen hinweg- dieser Auseinenderstzungen soll ein Arbeiter 
arbeitet, sind die Razzien der fran- von der Polizei getötet vorden sein. Bis zum 
zösischen Polizei in Wohnwagen von 4.Okt. waren 1ßArbeiter von der Polizei in 

Genossen in England und Schottland. Haft genommen worden, Aus Solidarität mit den 


Begründet wurde das damit, daß die E Arbeitern in Valladolid legten die Arbeiter 
Entführung Suarez von England aus or- der Renaultverke in Sevilla die Arbeit nie- 


ganisiert worden sei. der. Eine Solidaritätsveranstaltung,zwischen ' 
156 Tübingen A. 


"Spinola ist, zurückgetreten, Gomes neu- 
er Staatschef". Das ist die neue poli- 
tische Situation in Portugel, wo im 
April dieses Jahres die alte faschist- 
ische Diktatur nach I8 Jahren Herrschaft 
gestürzt wurde,. General Spinola, inter- 
national bekannt geworden durch sein 
Buch "Portugal und die Zukunft", wurde 
suf Grund seiner Kritik am Kolonial- 
itrieg in Afrika von der alten Regierung 
\rerstoßen. Die "Bewegung der Streikräf- 
e”, ein oppositioneller Teil des Mili- 
yärs, setzte Spinola als bekannten Oppo- 
sitionellen an die Spitze des Staates, 
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; Arbeitern und Studenten -n der Universität 
| von Valladolid wurde von der Polizei gewalt- 
sam aufgelöst. Weitere Streiks wurden 
aus den Rispano Olivetti ! Wirken in Barce 

lona gemeldet. Dort sind 3800 Arbeiter in 
Streik.Bei mehreren Werken der Flektroin - 
dustrie wurden Streikversammlungen abgehal- 
ten. 22ooArbeiter der Firma General Flectti- 
ca in Bilbao sind ausgesperrt vorden. Bei 
der Vulkan Werft in Viro sind kooMann in 
den Streik getreten. Auch aus anderen Tei- 
len Spaniens sind Streiks und Unruhen ge- 
meldet worder Im Hungerstreik befinden 
sich die politischen Gefangenen der Ge - 
fAngnisse von Saragossa ,Bibbao,San Sebas- 
tian,und Pamplona. ‚Wir verden in der 
nächsten Ausgabe der Befreiung,wenn wir mchı 
und besagre Informationen haben, veiter übe: 
die Situation in Spanien berichten! Red.... 
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zent .Spino- 

Siem er m 
ionen Ertig 
— vie jetzt der 


um sich sonit gegen einen Teil der re- 
aktionären Kräfte im Lande abzudecken, 
deren Interesse Spinola vertritt. Als 
nun die politische Bewegung im Lande 
selbstbewußter wurde und vor allen die 
Kontrolle der "Bevegung der Streitkräfte" 
zunshm. vurde der Finfluß Spinolas mehr 
und mehr zurückgedrängt. Vor kurzen 
versuchte er noch einmal in seiner Auf- 
forderung an die "schveigende Mehrheit, 
ihren Willen zu demonstrieren, seinen 
Finfluß zurückzugevinnen. Als statt des- 
sen die politische Bewegung ihre Stärke 
und Selbstsicherheit denonstrierte und 
sich sogar auf einen möglichen Recht: 
putsch vorbereitete ( angeblich var ein 
Vordanschlag der Rechten auf Spinola ge- 
plant) indem sie strategische Stellen 
besetzte und Autos nach Waffen durch- 
suchte. trat Spinola offiziell zurück, 

ob für immer bleibt zweifelhaft. In der 
hiesigen Presse wird Spinola immer als 
ein fortschrittlicher Demokrat hinge- 
stellt, der sein land in eine bessere 
?ukunft führen will und grundsätzliche 
Differenzen mit der alten Diktatur hatte. 
In Wirklichkeit hat er die Schwäche 

des Systens gerade noch rechtzeitig er- 
kannt und ist sozusagen noch vom fah- 
renden 7ug abgesprungen. In den letzten 
Monaten hat er lediglich versucht,der 
Ausbeutung der Portogiesen(Portugal 

var bis zum April bevorzugtes Investions- 
and ‚niedrige Löhne‚kaum Arbeitakämpfe) 
ein parlamentarisch demokratisches Min- 


telchen zu geben,selbst auf Kosten eini- 
ger Zugeständnisse an die Arbeiter ‚um die 
Ausbeutung dauerhafter zu zenntieren. 

Da es vorläufig den Anschein hat, als 
hätten die Reaktionäre mit ihrem Stroh- 
mann Spinola die erste Schlacht verloren 
haben,wird es wohl in Portugal bald zu 
schärferen Auseinandersetzungen kommen. 
In Verlauf dieser Auseinandersetzungen, 
verden auch die Bewegungen der Linken und 
der Streitkräfte zu einer klaren Stellung 
nahme gezwungen werden. 


Das ist hier ein Grund für uns,sich näher 
mit den linken Kräften in Portugal zu be- 
schäftigen.Wir köhnen natürlich nicht alle 
linken Parteien und Organisationen berfick- 
sichtigen, (allein in Lissabon gibt en ca 

2% kommunistische Parteien) sondern wir ver 
Suchen, über die gesellschaftlich relevanten 
Kräfte der Linken zu berichten.Die da wären 
Die kummunistische Partei(Maukauer Richt.) 
die sozialistische Partei und dje links 
radikalen Organisationen und Parteien vie 
die MRPP Mao „Luar,Lurr usw. 
"vir uns eimmal etwas näher 
serer Richtung beschäftigen,Mit der MLP= 
novimento libertario Portugieses,giner anar- 
cho- syndikalistischen Organisation in Portu- 
gal.Dazu müssen vir an den Anfang dieser 
Organisation gehen nänkich ine Jahr 1020. 
Die libertäre portugi. 
voller Entwicklung, als die faschistische 
Diktatur1926 ihr und der ganzen Arbeiter- 
klgsee.einen Stillstand von h&Jshren auf- 
zwang. Der Finfluß der Libertären var im 
Proletariat recht stark,so daß nich unter 
der schvarz-roten Fahne der COT(anarcho- 
syndikalistische Gewerkschaft)300.000 Ar- 
beiter organisierten. Die Geschichte der 
anarcho-syndikalistischen Bewegung ist s0- 
mit identisch nit der Geschichte der Ar- 
beiterbewegung Portugals und ihrem Kampf 
gegen Bourgeoisie und Staat. 


Aufbau der CET 


mın an der Zeit, die Lügen von Deno- 
‚Republikanern und Sozialisten zu 
zerstören, die die;-parlamentarische Peri- 
ode von 1911-1926 als Periode des sozialen 
Fortschritts darstellen. Man mıß die Lü- 
gen der KP zurückweisen die so tutsals 
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habe sie allein gegen die Bourgeoisie und 
ihr Instrument, den faschistieshen Staat 
gekämpft. Während 18Jahren haben die li- 
bertären portugiesischen Aktiven unter 

der Pepression,den Gefängnissen,der Folter 
und den Tod gelitten. Heute verlassen sie 
den Untergrund und stehen trotz allen 
immer noch anerster Stelle im Kampf,um 

die Arbeit der vorigen Generation fort- 
zusetzen. Heute ist es ihre Aufgabesihre 
syndikalistische Geweskschaftorganisation, 
die COT vieder aufzubauen und eine Politik 
Regen die Klassenversöhnung zu machen ‚vie 
die KP und die Sozialisten es propagieren, 
Hier ist nun eine kurze Darstellung der MIP 
vie sie sich selbst sieht und was sie will: 


}) Wir arbeiten für eine von allen Kontrot- 
len (Parteien usw.) freie syndikalistische 
Arbeiterorganisation, die alle Arbeiter der 
einzelnen Industrie Synäikate organisiert, 
den Wieder aufbau der Confederacao geral 
do "rabalho (Konföderation der Arbeiter). 


2) 7uforderst venden wir uns an alle Hand- 
und Kopfarbeiter. um die Räte in den Fabriken 
Btros und anderen Arbeitsplätzen zu 

organisieren. als echte Basis ihrer Or- 
eanisation, die es ihnen ermöglichen wird 
ihre Forderungen zu fotmulieren und eine 
politische Frfahrung von synäikalistischer 4 
Selbstverwaltung zu erreichen, 


3) Wir arbeiten für eine Kultur, die den 
Arbeitern Selbstbewußtsein geben wird, 
damit sie ihr eigenes Leben bestimmen 
können. 


4) Wir schlagen vor, die von politischen 
Kompromissen freie Forderungen der Ar- 
beiter, und die Probleme der Zusanmen- 
arbeit von Stadt und Land. von Handar- 
beiter und Technologiearbeiter zu unter- 
stützen. 


5) Yir arbeiten für einen freien Sozia- 
lismus, der vom Volk ausgeht, und der 
durch die freie Vereinigung von allen 
Räten seinen Ausdruck findet. 


) Als Verteidiger für das Recht des Vol- 
kes sein eirenes Schicksal zu wählen, 
verurteilen wir alle Kriege und glauben, 
daß die Völker der Kolonien ihre Rechte 
selbst bestimmen und erkänpfer. müssen. 


Wir gehören zu den Frben der I. Inter- 
nationale: die Fmanzipation.der Arbei- 

ter wird das Werk der Arbeiter selbst sein! 
Wir sind zwei Generationen, einmal die 

der 20er Jshre und zum anderen die der 
70er Jahre, und zusammen verden vir den 
Kanpf für die freie Gesellschaft fort- 
führen, 


Mouvement Libertaire Portugais 


Nicht wenige linke Splittergruppen 
und Kleinparteien (KPD,KBW usw, 
verbreiten in ihren Zeitungen 
(Rote Fahne, Kommunistische Volks- 
zeitung) die Mär, in China sei ein 
Sozialdsmus erreicht worden,in dem 
die Arbeiter die Macht ausüben, 

in dem kapitalistische Privile- 
gien, Lohnhierarchie und Spaltung 
am Arbeitsplatz verschwunden sei- 


Die Wirklichkeit sieht aller- 
dings anders aus, So verdient 

ein Arbeiter in einem zentral go- 
managten Großbetrieb viermal s0- 
viel wie oin Arbeiter in einem 
dezentral und weitgehond solbst- 
verwalteten kompuneoigenen Klein- 
betrieb. So verdient ‘die neue herr- 
schende Klasse an der Spitze des 
staates zwanzigmal soviel wie 

»in Arbeiter oder Bauer, und hat 
‚udem noch eino Unzahl von son- 
tigen Privilegien. 
‘seit 1949 wurden in China 5 Lohn- 
gruppen 

anpassungsregelungen vorgenomuen, 
in denen die Löhne zu den Preisen 
in eine neue Beziehung gesetzt 
wurden. 

1) 1956. Hauptgewicht wird gelegt 
auf das Prinzip der "materiellen 
Anreize", also eine starke Schich- 
tung der Löhne nach dem Leistungs- 
prinzip. 

2) 1957/58. Während des großen 
Sprunges nach vorn wird versucht, 
alle Sonderprämien abzuschaffen, 
die Löhne stärker anzugleichen. 

3) 1962/63. Riickkehr zu materiellen 
Anreizen. x 
4)ab 1966. In der Kulturrevolus 
tion werden die Leistungsprinzi- 
pien durch politische Orientie- 
rungsmaßstäbe ‘ersetzt. Wer sich 
stärker politisch engagiert, be-" 
kommt mehr. , 

5) Nach der Kulturrevolution: 
Abermals Rückkehr zu den "mate» 
riellen Anreizen". Die folgenden 


Zahlen berücksichtigen diese Pha 
se.. 
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I, Bereich Staatsapparat, - 
(yerwaltung ee 


Im Bereich des Staatsapparates gibt 
es 30 Rangunterschiede, die jeweils 
|verschiedenen Lohngruppen entspre- 
chen. von offizieller Seite wer- 
den diese Regelungen "wie ein 
Staatsgeheimnis, gehütet". Wir 

sind bei Ermittlungen also auf 

die Befragungen geflüchteter Ar- 
beitor, Bauern und Funktionäre, 
sowie auf die Informationen der 
änarchosyndikalistischen Gewerk- 
schaftsbewegung angewiesen.. 

Der Staatsapparat weist ein von 
oben nach unten genau geglieder- 
tes, hierachisches Gefälle von 
Rängen auf. Entsprechend vor- 
schieden ist der politisch-gesell- 
schaftliche Binfluß, entsprechend 
verschieden sind die Privilegien 
und Verdienst@. 
Höchste Ränge: 


1-3 Staatsoberhaupt, 
Ministerpräsident, 
Ireter, Minfatsrr” 
"Kointgsionsvorste- 
‚ner } 

Minister, Komissions- 

vvorsteher 

Vorsitzende und stell- 

vertretende Vorsitzen- 

de der Provinzialkomi- 
teas 

Vorsitzende und stell- 

vertretende Vorsitzen- 

de der Kreise und 

Städte. 

6-10 Bürochefs und Stell- 

vertreter in der Zen- 
tralregierung 

Bürochefs und Stell- 

„ vertreter in den Pro- 

vinzregierungen 

Abteilungschefs und 

stellvertretende Mi- 

nister 

Abteilungschefs und 
stellvertretende Mi=- 

nister in den Provin- 
zen 


14-18 Sektionschefs in der 
Zentralregierung 

15-19 Sektionschefs inden 
Provinzen 

17-21 Sektionschefs in den 
Kreisen 

17-26 Gewöhnliche Angestell- 
te 

25-30 Diensttuende 


Parteiveteranen sind manchmal: nach 
dem "Seniorenprinzip" in höhere 
Ränge cingeodnet als ihrer Tätig- 
keit entsprechen würde. 


II. Bereich Wirtschaft: Techniker 
und Ingenieure 


Die Zahl der Sprossen der Industrie- 
Rangleiter ist unbekannt, Trotzdem 
kennt man 4 Stufen: 

Stufe 1: Industrie unter direktem 
Management der Zentrale in Peking 
Stufe 2: Industrie unter Provinz- 
management 

Stufe 3: Industrie unter Krolsma- 
nagement 

Stufe 4: kleine Lokalindustrieen. 
Innerhalb jeder Stufe gibt es je- 
weils wieder 6-8 Untergliederun- 
gen von Lohnrängen. 


Ilf. Landwirtschaft 


Hierarchieen bestehen innerhalb 
der Staatsfarmen sowie bei Pro- 
duktions- und Aufbaucorps, die 
von der Armee geleitet werden. 


Iv. Erziehungssektor: 


Bei Verwaltungsposten umfaßt die 
Hierarchienleiter 25 Stufen, bei 
den Lehrern 12 Stufen. 


Löhne und Privilegien 
Die Folgenden Lohnangaben bezie- 


hen sich auf die Stadt Canton 
(sofern nicht anders gg 


Zwischen Stadt und Land gibt es 
ein deutliches Lohngefälle, in 
der Hauptstadt Peking liegen die 
Verdienstspannen Jedoch noch hö- 
her als in Canton. 


Rang Position Monatsgehalt 


26 Angestellte 35 Yılan 
18 Sektionschef 120 Yüan 
der Stadt 
17. Sektionschef 128-130 Yilan 
dor Stadt 
- Abteilungschef 160-174 Yüan 
- Bürochef 200-210 Yüan 
8 Vorsitzender 310 Yılan 
des Provinzre- 


volutionskomitaos 


Regierungsangestellte im Gesamtbu- 
reich der VR China 


| 
26 26 Yılan 
20 56 Yılan 
15 96 Ylan =" 
10 170 Yian | 
8 290 Yılan 
6 300 Yilan 
Kabinettsmi- 230-380 Yılan 
nister 
Staatsspitz 5ho Yılan 


Arbeiterlöhne 
Arbeiter verdienen in der Sture 1 
(zentraigeleitete Industrien) aus 
dem niedrigsten Rang 39 Yüan, auf 
dem höchsten Rang 1o7 Yüan. 

In der Stufe 2 (Provinzmanagement 
37 Yüan bis 97 Yüan. 

In der Stufe 3 (Kreismanagemnt 
34 Yüan bis 83 Yüan. 

In der Stufe 4 (L.okalindustrie 


30 Yüan bis 77 Yüan. 

In der chinesischen Industrie 
herrscht also eine deutliche !.ohn. 
hierarchie.Auch das von der Fruju 
ganda vielbeschworene Rotatsons- 
prinzip (3) gilt nur für Arb-iter 


und niedrige Funktionäre, erstreckt 
sich jedoch nicht auf Führungsper- 
sonal über eine gewisse Kommando- 
höh 


Einkommensuntersc] 


n entaj 


ünterschieältche Ponslonen. 
Pension beträgt in der Regel 70 
des zuletzt bezogenen Einkommens. 
Spitzenfunktionäre von Rang 13 bis 
Rang | beziehen jedoch volles Ge- 


re 


Bit 


halt. Pensioniert werden Männer mit 
60 Jahren, Frauen zwischen 50 und 
55 J&hren .Di. Pensionsrechte gel- 
ten jedoch nicht für die Masse der 
Bevölkerung, nämlich für Bauern und 
"nichteingestufte" Personen. 
Mit einer höheren Stellung in Staat 
und Wirtsehaft sind zusätzliche Pri- 
vilegien verbunden: Beispielsweise 
wohnen in Canton die führenden Arm 
offiziere und Regierungsangestellten 
in jenen modernen Villen, die einst 
von höheren Kuomintang-Offizieren 
bewohnt worden waren. 
Das Führungspersonal verfügt über ei- 
gene Dienstwagen.Auch diese Privilegi- 
en sind wieder hierarchisch gegliedert 
und nehmen mit der Höhe des Ranges zu. 
a) Sektionschef: Dreizimmerwohnung, kann 
PKW’s der Sektion für dienstliche Belan- 
ge in Anspruch nehmen.Zugfahrten in 
der "harten" Klasse sind für ihn frei. 
b) Abteilungschef: Vierzimmerwohnung, 
Wagen auch zur persönlichen Verfügung, 
Zugreisen "weiche" Kle 
ist berechtigt aus wichtigem Anlaß di 
Flugzeug zu nehmen.Im zuständigen Kran- 
kenhaus ist ihm eine bevorzugte Behand- 
ine ganze Familie garantiert. 
'n auch für pri- 
vate Zwecke, bei Bahnreisen wird für ihn 
ein ganzes Abteil reserviert, er ist 
stets berechtigt zu fliegen, er erhält 
ein Haus mit Garten, einen Leibwächter, 
sowie feinen Chauffeur.Seine Familie er- 
hält Dienstboten. 
d) Provinzchef: mehrere Leibwächter und 
Diener, hat sein eigenes Flugzeug-Alle 
diese Privilegien sind frei und werd, 
vom Staät, das heißt letztlich von den 
Arbeitern und Bauern bezahlt.Zusätzlich 
sind für höhere Funktionäre die schön- 
sten Gegenden Chinas als Urlaubszentren 
reserviert worden.Die besten Einrichtun. 
gen sind ausschließlich für Funktionäre 
ab dem 8. Rang, die Öffentlichkeit hat 
zu diesen Plätzen keinen Zugang. 
Aus diesem hierarchischen Staatsaufbau 
in der VR China, aus der Lohnhierarchi 
der künstlichen Trennung.der Ar- 
beiterklasse wird der letztlich 
kapitali ‚he Charakter des " . 
"sozialistischen" China deutlich, 
Wo die Herrschenden über Diener 
und 'Chauffeure verfügen, in eige- 
nen‘Yillen, Wägen und Flugzeugen 
| dig..vom Volk erarbeiteten Werte 
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genießen, wo die schönsten Natur- 
landschaften für die Bonzen exolu- 
siv sind Wie bei uns die Ui 
Starnberger Sees und die zahl- 
losen"Privat"-Güter der’Kapitali- 
sten- wo jede autonome Gewerk. 
schaftsbewegung verfolgt wird, 
dort gibt es al nur 
mit Sicherheit keinen Sozialismus. 
In der VR China wie in der BRD 
hat der Arbeiter nur einen Wegr 
die soziale Revolution gegen Ka- 
pitalismus und Staat, seine Syn- 
dikalistische Selbstorganisation 
im Kampf gegen die alten Kapita- 
listen und‘ gegen die neuen Staats- 
bürokraten. 
DIE BEFREIUNG DER ARBEITERKLASSE 
KANN NUR DAS WERK DER ARBEITER 
SELBST SEIN!TTTLLIELILTINTENENG 


Anm 
1) Der Bereich der Staatsverwal- 
tung, also der Berufspölitiker 

und Bürokraten ist an sich schon 
ein gesellschaftlich parasitärer 
Bereich, der nur den Wohlstand 
verschlingt, den die Arbeiter und 
Bauern produzieren.Er kann nur ex- 
istieren, wenn Ausbeutung der Ar- 
beiterklasse besteht, denn ohne 
deren Ausbeutung hätten diese Ma- 


2) Das folgende Material entstammt: 
0. Weggel, Rang- und Lohnhierarchie 


en in der VR China, in: 
Hamburg, August 197h, 5. Das Adueltı 
Mit herangezogen wurden die Inform 
tionen der anarchosyndikalistischen 
Gewerkschaftsbewegung, die während der 
Kulturevolution in der VR China ent- 
standen ist und heute im Untergrund 
wirkt. 

3) Das Rotationsprinzip, also der 
häufige Wechsel auf Funktionärspos- 
ten hat ursprünglich in.der Räteth 
orie zum Ziel, die Herausbildung ei- 
ner neuen Bürokratie zu verhindern. 
Da in China das Rotationsprinzip nur 
jedoch für Arbeiter und niedrige Funk- 
tionäre gilt, auf die hohen Büro- 
kraten jedoch nicht angewandt wird 
schlägt es ins Gegenteil um.Die s 
bil bleibende Spitze schickt das Volk 
öfters mal in der Gegend rum, um so 
kollektive Interessensbildung und 
Selbstorganisation oppositioneller 
Gruppen zu behindern.In einem solchen 
System sichert die Rotation die Herr- 
schaft der Mächtigen, anstatt sie zu 
‚gesrenzen und zu verhindern. 


Libertär Sozialistische Gruppe 
Tübingen, 


BUCHBESPRECHUNG : 


Wir geben hier eine Abhandlung Wilhelm Reichs wieder,die sich 


mit Thei 


Ausbeutung beschäftigt. 


Auffallend ist , daß es Reich gelang, Szene und Sprache dieses 
Textes so zu gestalten, daß die ansonsten ziemlich trockenen 
theoretischen Zusammenhänge der kapitalistischen Ausbeutung 

dem lesenden Arbeiter in anschaulicher Weise dargestellt werden. 


Gespräch mit- nem Friseurgehilfen 


Friseurgehilfe: Facon oder Rundschnitt? 
Kunde-Rundschnitt bitte! 

Fr.: Was sagen sie zu den neuen Preisstei- 
gerungen? 

K.: Ja schlinm- wo das wohl wieder, 
hinführt? 

Fr.: Ach, die SPD ist wohl auch nicht 
besser als die CDUIAlLe schreien gleich 
laut und wollen es besser machen.An Ende 
ist der kleine Mann doch immer der Betro- 
gene, egal,wen man nun glaubt. Die einen 
sind so wenig vert wie die anderen, 

K.: Vielleicht haben sie recht. Ich | 
verstehe nichts von Politik. 

Fr.: Ich bin froh, daß ich mein Auskon- 
mon habe; und sonst will ich Ruhe haben. 
K.: Wieviel verdienen sie eigentlicht 
Fr.:650.-DM brutto im Monat. 

K.: Können sie davon leben? 

Fr.: Es geht so recht und schlecht. 
K.:Und wie ist Ihr Chef? 

Fr.t Ach- sehr anständig. Manchnal etwas: 
brumig, aber so konmt man im großen und 
ganzen mit ihm aus, 

Wieviel Kunden bedienen sie eigent- 
lich so durchschnittlich am Tag? 

Fr.tJe nach Tag zwischen 20 und 251 

'Am Sonnabend sind es meistens mehr, 
Da arbeiten wir manchmal bis zwei Uhr 
nachnittags. 

K.: Das heißt, die Kunden bezahlen rund- 
Berechnet. 100.- DM ins Geschäft pro Tag 
und Angestellten, wennwir für jeden Hazrw 
schnitt vier Mark rechnen. Ja- aber sie 
bekommen doch mur umgerechnet rund 30.-IM 
pro Tag. Wo bleibt denn da der Rest? 

Fr.: Sie denken ja nicht an die Kosten 
unseres Geschäftes! Licht, Telephon, 
Versicherung, Geräte, Miete, das frißt 

ja viel?! 

K.:Es würde mich mal interessieren, wieviel 
von den 70.-DM am Tag darauf aufgehen? 
Fr.:(Denkt nach)Ne, ich würde sagen, min- 
destens 40.- DM. 

K.: Ja. da bleibt ja noch immer ein Rest 
von 30.-DMt 7 
Fr.: aber das Geschäft mıß doch auch ei- 
nen berachuß haben. Der Chef hat ein 
eroßes RisikolZ. B. wenn einmal wenig 


ir 


Kunden kommen‘ oder in schlechten Zeiten, 
K.: Bekommen sie entsprechend mehr, wenn’ - 
das Geschäft gut geht? 

Fr.: Nein- wieso? Ich bin doch fest ange- 
stellt! . 
K,ıSchon, schon. aber das verstehe ich 
trotzdem nicht. Sie bekommen nicht mehr 
wenn sie mehr arbeiten, aber von dem, 
was sie so im Durchschnitt erarbeiten ,‚be- 
hält der Chef einen Fond für schlechte 
Zeiten? | 


Fr.: Ja, da haben sie eigentlich recht. 
K.: Wenn ich sie richtig verstanden habe, 
erarbeiten sie also am Tag nach abzug al- 
ler Kosten noch rund 60.-DM für das, Ge- 
schäft und erhalten dafür nur 30.- DM 
selbst. Also gerade die Hälfte. Und wenn 
das Geschäft dauernd schlecht geht, verden 
sie vieleicht entlassen - haben also von di 
der Reserve rein garnichts. Wofür wird die 
eigentlich verwandt? 

Fr.: Nun, der Chef mıß doch auch sein 
Geschäft modernisieren! 2.B, haben wir 
gerade eine neue Haarschneidemaschine an- 
geschafft, Die kostet eine schöne Stange 
Geld. 


K.: Wofür ist denn die Hotvendig? 
Fr.:(erstaunt) Wie- das verstehen sie nicht! 
Das ist doch sehr einfach, Mit dieser Ma- 
schine kann ich jetzt pro Tag mindestens 

10 Kunden mehr bedienen. Da man mit die- 
ser Maschine sehr viel schneller und bes- 
ser arbeiten kann, 

K,:Diese Kunden zahlen dannzusammen minde- 
stens wieder 40,- DM ins Geschäft Wieviel 
bekommen sie dann? 

Fr.:({noch erstaunter) na- natürlich immer 
moch 650.-IM 

K.ı Fntschuldigen sie bitte meine Neugier- 
ich kenne mich da gar nicht aus und bin 
mur etwas erstaunt. Mit der neuen Maschi: 
ne,grarbeiten sie dann noch 110,-DM pro 

Tag und sie selbst bekommen immer weiter 
nur 30,-DM, dann wächst ja der ÜIberscht . 
des Chefs - wenn wir alle Kosten abziehen- 
auf 70.- DM. Was geschieht damit? 
Fr.:(stutzt)sie haben ja eigentlich Recht, 
das ist schon eine Frage, aber wiksen s 


ich bin durch die Arbeit so Ymüde, daß ich 
gar nicht dazu komme, mir den Kopf zu zerb, 
brechen, Ich bin froh, wenn-ich abends nach 
ause kann und meine Stelle behalte, Sie 
üssen nänlich wissen, daß ab kommenden 

ürsten 2 von 6 Gehilfen eingespart ver- 
den sollen vegen der Yaschinen. Fi 
X. Daskannlich mir vorstellen, daß einen. 
das ganz schön anstrengt,jeden Tag R Stun- 
den im Geschäft ‚zu stehen,--wieviel Urlaut 
haben sie demnt 

Fr.tDrei Wochen im Jahr, aber dann gehen 
‚wieder andere in Urlaub, und wir müssen 
für die mitarbeiten, und jetzt fährt auch 
noch der Chef für zwei Monate auf die Bahe- 
mas, 

K.:Wo nimmt denn der das Geld her, so 
lange auf Urlaub zu fahren ? 

Fr.: Ach der-- der hat doch eine-Villa am 
Stedtrand mit Swimming-Pool und hat sich 
außerdem noch gestern einen: neuen-Mercedes 
gekauft. 
K.:Ja- wieso das dennt????? 

Fr.: Na, der ist doch schon seit 15 Jahren 
GeschÄftsinhaber. 

K.: Arbeitet der denn eigentlich aucht?? 
Fr.: Ach, nein, ‘nur gelegentlich hilft der 
mal aus! ‘Aber es ist auch so ein recht gut 
rehendes @eSchäfti 


‚Hören sie mal, ich verstehe zwar nicht 
viel von diesen Dingen, aber ich glaube, 
seinen neuen Mercedes, seine Villa, und 
seinen Sommerurlaub het er von den Geld 
bezaflt, das sie für Geschäftsreserven 
erarbeitet habentItILIILIIIIIEILLIELLET 
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ZUR PERSON WU. REICHS 


Zunächst Schüler und 


‚en 


eigenen gesellschaftlichen Funktion ste- 


‚Peich war der erste, der die Dialektik von 
Individuum und Gese 


els Täeologiefabrik der Rerrschenden 
in Kepitalismıs und Staatskommunismisz 
und forderte deshalb auch die sexuelle 
Sevolution, d.h, die Bedürfnisorientierte 
Meuformung der Gesellschaft auch im Bereich 
der Sexuslität,In seinem Buch "die Massen- 
psochologie des Faschismus" beschrieb Reich 
anschaulich den Prozeß der "Widerspiege- 
Jung des ökonomischen Seins in den Köpfen 
der Menschen" und füllte damit eine Lik- 
ke. die die rein ökonomistische Gesellschafts- 
interpretation der Marxisten Leninisten zı 
historischen Trugschlüssen, vie sie in heu- 
tiren "Soziekismis" greifbar verden, ge- 
führt hatte, 
Anfang der 3oer Jahre gründete Reich die 
Sex Pol (Sozielökonomie und Politik), eine 
der damaligen KPD angeschlossene Organisa- 
tion die zeitweilig über 26000 Mitglieder 
hatte.Die Politik der Sex-Pol bestand vor 
allen darin in Massenveranstaltungen auf 
das sexuelle Flend der Jugend, keine PAum- 
lichkeiten zum Bummsen, Verhütungsmittel, 
Abtreibungsfrage. die Sexunlunterärfickung 
durch Kirche und Staat hinzuweisen und de- 
ren resellschaftliche Funktion abzuleiten. 
103 wurde Reich aus ideologischen Gründen 
aus der KPN und der Internationalen Paycho- 
analytischen Vereinimung ausgeschlossen und 
enigrierte nach Skandinavien und später in 
die UA. wo er sich bis zu seinem Tod im 
Gefängnis 1057 naturwissenschaftlichen For- 
schungen vidnete. 
Wachdem Reich in der sog. antiautoritären 
Phase ziemliche Popularität hatte, wurde er 
in der Organisationsphase von den Kader- 
linken als "unvissenschaftlich” abgelehnt, 
Innerhalb der libertären Bevegung besitzt 
unseres Frachtens Reich einen ziemlichen 
Stellenvert d.h. es ist notwendig, die 
Diskussion um Reich voranzubringen und 
seine fundamentalen Frkenntnisse in unsere 
politische Praxis mit einzubeziehen, 
Litefatur zu Reich: 
Fischer Taschenbuch Verlag: 
Die sexuelle Revolution ca, 6 DM 
Die Funktion des Orgasmus ca, 7 DM 
Massenpsychologie des Faschismis UA, 
verlag Freie Gesellschaft: 
Hör zu kleiner Mann I DM 
(erhältl. über die Redaktion) 


GRUPPE LIBERTÄRER SOZIALISTEN HERNE 
GIS/ sex pol 


Re Ra 
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„Wir h 


"Wir sind nicht allein", frohlock- 
ten die sonderbaren Heligen von 
Kronstadt.Waren sie Heilige? Wa- 
ren sie sonderbar? Waren es im 
Grunde nicht nur einfache Men- 
schenbrüder,die da hofften,die 
Welt köfine sich zum Guten wenden? 
Durch das Beispiel,durch ein schli- 
chtes Vorbild? War ihre Hoffnung 
wirklich so verstiegen,ihr Wog,so 
abwegig,ihre simple Art allzu naiv? 
Dieses Zitat wurde dem Roman "Wir 
hoffen sehr auf Kronstadt" entnonmm- 
en. Das Buch haben wir durch reinen 
Zufall in der Stadtbücherei entdeckt 
Der Verfasser ist anonym,und das 
Buch wird in der Kartei schlicht un 
ter dem Titel geführt. Im Vorwort 
findet man das Bekenntnis des Unbe- 
kannten" Der Roman ist sehr em - 
pfehlenswert;er gibt den Geist von 
Kronstadt wieder. „Kronstadt,ein 
russischer Flottenstützpunkt auf 
einer Insel vor Petersburg(heute 
Leningrad) hat eine revolutionä- 
re Tradition in der russischen Ge- 
schichte. 1905 und 1906 meutrtten 
die Matrosen bereits gegen die zar- 
istische Herrschaft; 1917 übernimmt 
der Kronstädter Sovjet die Macht auf 
der Insel;die Kronstädter verweigern 
dem Sozialdemokraten Kerenski den 
Gehorsam und bringen im Oktober Le- 
nin und die Bolschewiki an die Macht. 
1918 verteidigen sie die Revolution 
gegen die reaktionären weißen Trup- 
pen.1921 schließlich sehen sie die 
Revolution von den Bolschewiki ver- 
raten.Sie kämpfen für frei gewählte 


Ki sehr auf 


kionstachk 


dSU-.Ohne ein zuviel an Pathos(Über- 
betonung der Gefühle)wird die Gese 
schichte vom März 1921 klar darge- 
stellt,und zwar nicht aus der Sicht 
eines gelehrten Historikers, sondern 

aus der Sicht des einfachen"unpoli- 
tischen" Matrosen Leonid-die Haupt- 

person des Romans. Dem Autor ist 
es gelungen,ein lebhaftes Bild von 
den Menschen in Kronstadt und vor 

allem von den berühmten Kronstädter 

Matrosen wiederzugeben.Am Anfang ist 

der Roman etwas langatmig,aber wer 

die Geduld hat, weiterzulesen, wird 
belohnt. Langsam wird er von dem Kron- 
städter Geist erfasst,die Geschichte 
fesselt ihn,die. Spannung steigt. 

Wir hoffen dies .genliet.umdas Inter- 
esse für das Buch zu wecken.Hier 
noch ein Zitat:"(Der Sozialrevo- 
lutionär Kirwe hat die Putilowwer- 
ke auf dem Festland verlassen und 
kommt nach Kronstadt.Das Verhält- 
nis zwischen ihm und seinem neun 
Arbeitgeber Legt er gleich fest!) 
:"Du darfst Dich nie als Chef aufe 
spielen.Ich kann keine Chefs leiden 
Darum passen mir auch die Moskauer 
Zwicbelbeete nicht"! 

Falls der Roman nicht in eurer Bü- 
chreei vorhanden ist,könnt ihr in 
auch über die Fernleihe bestellen. 


Nochmals die genauen Angaben: 

"Wir hoffen sehr auf Kronstadt" 
Greven Verlag Köln, 1954. 

Oder vielleicht druckt iHn ein lin, 
ker Verlag noch mal nach? 


Räte vr oma... 0. SE. Adam 


